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Mehrsprachigkeitsunterricht ist in unseren Klassenzim­
mern immer noch die Ausnahme, obwohl der Gemein-
same Europäische Referenzrahmen schon 2001 auf die 
natürliche Mehrsprachigkeit des Menschen hinwies:

Mehrsprachigkeit betont die Tatsache, dass sich die 
Spracherfahrung eines Menschen in seinen kulturellen 
Kontexten erweitert, von der Sprache im Elternhaus, über 
die Sprache der Gesellschaft bis zu den Sprachen anderer 
Völker (…). Diese Sprachen (…) bilden gemeinsam eine 
kommunikative Kompetenz, zu der alle Sprachkenntnisse 
und Spracherfahrungen beitragen und in der die Sprachen 
miteinander in Beziehung stehen.

Auch in der Fachdidaktik sind erst relativ spät didaktische 
Modelle entstanden, deren Ziel es ist, Mehrsprachigkeit 
durch Erarbeitung Sprachen übergreifender Konzepte zur 
Optimierung des Lernens von Fremdsprachen zu fördern 
und damit eine schnellere Progression zu ermöglichen. 
Mehrsprachigkeitsunterricht zielt nicht nur darauf, 
Lernern den Zugang zu unbekannten Sprachen und Kul­
turen zu erleichtern. Er fördert vor allem das sprachen­
übergreifende integrative Lernen und setzt damit auf die 
nachhaltige Wirkung eines vielfältig vernetzten Lern­
prozesses. Beim Herstellen von Beziehungen zwischen 
Muttersprache und verschiedenen Fremdsprachen und 
Kulturen wird nicht nur Neues schneller gelernt, sondern 
auch Bekanntes gefestigt und vertieft.

Für die Mehrsprachigkeitsdidaktik stellt sich die zentrale 
Frage: Wie wirken sich frühere Lernerfahrungen auf den 
Erwerb weiterer Sprachen aus? Der Erwerb der Mutter­
sprache wird im Wesentlichen von neurophysiologischen 
und Lerner externen Faktoren bestimmt. Mit dem Erwerb 
der ersten, zweiten und jeder weiteren Fremdsprache 
gewinnen emotionale Faktoren wie Motivation oder 
Angst, kognitive Faktoren wie Wissen über Sprache(n), 
Sprachbewusstheit und insbesondere Fremdsprachen 
spezifische Lernstrategien zunehmend an Bedeutung. 
Durch das Erlernen der ersten Fremdsprache wird bereits 
die Grundlage für eine Fremdsprachen-Lernkompetenz 
gelegt. Beim Erwerb von weiteren Sprachen potenzieren 
sich die genannten Faktoren und interagieren in vielfälti­
ger Weise miteinander. 

Die Ergebnisse der Spracherwerbsforschung belegen, 
dass dem Wissen über Sprache und Sprachen, dem 
Wissen über relevante Lernstrategien und der reflektier­
ten und gezielten Anwendung dieses Wissens eine 
besondere Bedeutung für das Lernen von Fremdsprachen 
zukommt. Für den multiplen Spracherwerb lassen sich 
deshalb Sprachlernkompetenz und Sprachlernbewusst-
heit als die entscheidenden Faktoren für einen erfolg­
reichen Lernprozess identifizieren. Dementsprechend 
spielen diese Kompetenzbereiche in den KMK-Standards 

für die modernen Fremdsprachen und in den neuen 
Bildungsplänen der Bundesländer eine Schlüsselrolle.

Zur gezielten Förderung des Sprachbewussteins lohnt 
es sich, systematisch Brücken zwischen den Sprachen zu 
schlagen – auf allen Ebenen des sprachlichen und kultu­
rellen Wissens, wie die folgende Übersicht verdeutlicht.

Förderung des Sprachbewusstseins: 
Vergleichs- und Transferebenen

Lexik: phonologische, orthographische, morphologische 
und semantische Ähnlichkeiten, Regularitäten und Unter­
schiede wie z. B. bei bueno, buono, bon; leer, leggere, lire 
oder Selektion, selección, selezione, sélection.

Grammatik: u. a. syntaktische Strukturen, Tempus, Modus 
etc.: Sehr lohnend ist z. B. ein Vergleich der Formen und 
Gebrauchsweisen des Konjunktivs in den romanischen 
Sprachen.

Text- bzw. Medienformate: u. a. Zeitungstexte, Werbe­
texte, literarische Texte, Hörspiele, Popsongs, (mehr­
sprachige) Spielfilme, Social Media … Das bewusst 
angewendete Wissen über spezifische Merkmale 
bestimmter Textsorten ist Sprachen übergreifend eine 
wichtige Verstehenshilfe!

Pragmatik/ kulturelle Muster: u. a. kulturspezifische 
Varianten von Diskursmustern (z. B. Einkaufen, Telefonie­
ren, Verabschieden, Debattieren, Verhandeln), Varianten 
nonverbaler Kommunikation (Gestik, Mimik); Verhaltens­
normen (z. B. Höflichkeit, Direktheit / Indirektheit; Nähe /  
Distanz); Sitten und Gebräuche …

Die Beispiele zur Lexik verdeutlichen exemplarisch, wie 
sinnvoll es ist, systematische Ähnlichkeiten und Unter­
schiede zwischen Sprachen bewusst zu machen und 
Strategien zu trainieren, die den Schülern den Vergleich 
zwischen Sprachen und den Transfer von sprachlichem 
Wissen erleichtern.

Strategien zur Entwicklung und Förderung 
von Sprachlernkompetenz und Sprachlern
bewusstsein

•	� Vorwissen (sprachlich-kulturelles und Weltwissen) 
aktivieren

•	� Erschließungstechniken anwenden 
•	� Erschließungs- und Lernwege reflektieren
•	� Vergleichen: Auffälliges, Ähnlichkeiten und Unter­

schiede identifizieren
•	� Hypothesen (z. B. über grammatische Regeln einer 

unbekannten Sprache) bilden und verifizieren
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Diese und weitere Strategien können im Mehrsprachen­
unterricht ebenso wie die oben genannten linguisti­
schen Kategorien als Ansatzpunkte dienen für nachhal­
tiges und systematisches Reflektieren und Üben.

Vergleichen und Transferieren lohnt sich nicht nur 
zwischen den eng verwandten romanischen Sprachen. 
Wenn man beispielsweise vom französischen Grund­
wortschatz ausgeht, ergibt sich rein rechnerisch ein 
potenzieller Wortschatz im Italienischen von 85 %, im 
Spanischen von 82 % und im Englischen immerhin  
noch von 70 %! 

Sprachvergleich und Transfer fördern eine intensive 
Verarbeitung und damit ein tieferes Verständnis von 
Sprachformen, Sprachfunktionen und Begriffen. Trans­
fer ist insbesondere auch lernpsychologisch gesehen 
von Vorteil: Er motiviert die Lerner für das Sprachen­
lernen durch Erlebnisse der Selbstwirksamkeit. Sie 
erfahren z. B., dass sie mit relativ begrenzten Mitteln 
den Inhalt eines Textes in einer ihnen kaum bekannten 
Sprache erschließen können.

Aus lernpsychologischer Sicht spricht außerdem die 
besondere Bedeutung des Vorwissens für den Lerner­
folg für eine möglichst früh beginnende Vernetzung 
des Erwerbs verschiedener Fremdsprachen. Erst durch 
vielfältige Vernetzung wird aus trägem Wissen intelli­
gentes Wissen, also flexibel abrufbares und anwend­
bares Wissen. Für alle Sprachen, die ein Lerner erwirbt, 
gilt gleichermaßen: Rezeptives und produktives sprach­
liches Lernen und Handeln wird umso effizienter, je 
mehr relevantes Vorwissen aktiviert wird.

Auch neuere psycholinguistische Erkenntnisse legen 
nahe, Sprachunterricht als integrativen, vielfältig 
vernetzten Lehr-Lern-Prozess zu gestalten. Die zentrale 
Erkenntnis lautet: Es gibt im Gehirn keine separaten 
Schubladen für verschiedene Sprachen, sondern einen 
Mehrsprachenspeicher im Langzeitgedächtnis, in dem 
nicht nur grammatisches oder lexikalisches Wissen, 
Wissen über Textsorten, Diskursmuster oder kulturel­
les Wissen, sondern auch Lernerfahrungen Sprachen 
übergreifend abgespeichert werden. Im Laufe des 
Spracherwerbs erwirbt ein Lerner so zunächst unbe­
wusste und zunehmend bewusste Lernstrategien. Mit 
jeder weiteren Sprache wird der Erwerb strukturierter 
und bewusster. 

Auch das mentale Lexikon ist mehrsprachig strukturiert, 
die lexikalischen Konzepte bilden also ein Sprachen 
übergreifendes Beziehungsgefüge. Empirische Studien 
belegen zudem, dass in spezifischen Anforderungssi­
tuationen alle Sprachen aktiviert werden, die einem 
Lerner zur Verfügung stehen. Dies erklärt, warum sich 
der Erwerb weiterer Sprachen positiv auf die sprachli­
che Kompetenz aller Lernersprachen, einschließlich der 
Muttersprache, auswirkt.

In der Interkomprehensionsdidaktik sind spezielle Auf­
gabenformate zur gezielten Sprachen übergreifenden 
Förderung des Sprach- und des Sprachlernbewusstseins 
entwickelt worden. Die folgende Darstellung skizziert das 
Grundmuster solcher Aufgaben.

Aufgabenformat zur Einübung und Bewusst-
machung von Transfertechniken
(in Anlehnung an Meißner / Krämer 2011)

•	� Authentisches Ausgangsprodukt  
(z. B. Werbeanzeige, Radionachrichten, Szene aus 
einem Spielfilm …) 

•	� Mögliche Zielprodukte:
	 – �Wiedergabe (z.B. Übertragung, Zusammenfassung, 

kreative Bearbeitung) des Ausgangstextes in der 
Muttersprache / einer bekannten Fremdsprache, so­
dass die Ausgangspunkte für Transferüberlegungen 
erkennbar werden

	 – �Elemente einer Hypothesengrammatik (vgl. hierzu 
S. 19 ff.)

•	� Transferprotokoll 
Darstellung der Transferüberlegungen in Laut-Denk-
Protokollen (Ähnlichkeiten und Schlussfolgerungen 
erläutern, Hypothesen begründen)

Dieses Aufgabenformat ist bei Weitem nicht die einzige 
Möglichkeit zur Entwicklung von Sprachbewusstheit 
und Sprachlernkompetenz. Sprachen übergreifendes, 
vernetztes Sprachenlernen lässt sich mit einer großen 
Vielfalt von Aufgabentypen fördern, wie die folgende, 
unvollständige Liste verdeutlicht.

Mögliche Aufgabentypen zur Förderung der 
Mehrsprachigkeitskompetenz

•	� Schreiben eines Satzes / Kurztextes in zwei oder  
mehr Sprachen

•	� Erstellen von Wortserien 
•	� Ordnen von Wortlisten / „Wortsuppen“ nach 

Ähnlichkeiten
•	� Reflexion anhand mehrsprachiger Wortlisten 
•	� sprachübergreifender Vokabelwettbewerb
•	� Analyse der Bildung von Wörtern, im Anschluss 

analoge Wortbildung 
•	� Erstellen einer Hypothesengrammatik 
•	� Bearbeiten mehrsprachiger Aufgabenplattformen 
•	� Schreiben in einer unbekannten Sprache
•	� Erstellen und Kommentieren von Paralleltexten
•	� Laut-Denk-Protokolle erstellen
•	� Anwendung und Bewusstmachung von 

Erschließungstechniken anhand sprachgemischter 
Texte / Bild-Text-Kombinationen 

•	� Sprachmittlung zwischen Fremdsprachen
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•	� Erfinden und Analysieren von bilingualen Sprech­
situationen 

•	� Analyse der Funktion von Mischsprachen in 
Filmszenen

•	� spielerische Aneignung einer mehrsprachigen 
Identität 

Die Unterrichtskonzepte in diesem Band lehnen sich 
nicht nur an solche kleineren Formate an, entwickeln 
diese weiter und füllen sie mit konkreten Inhalten. Sie 
stellen darüber hinaus ganze Unterrichtsszenarien – wie 
z. B. das zweisprachige Debattieren – für einen modernen 
Aufgaben orientierten Fremdsprachenunterricht vor und 
decken dabei alle wichtigen Anforderungsbereiche des 
Fremdsprachenunterrichts ab.
Sie fördern Sprachen übergreifend rezeptive Kompe­
tenzen, z. B. durch das Lesen von Texten in unbekannten 
Sprachen, das Hör-Seh-Verstehen bzw. multiple literacy 
bei mehrsprachigen Filmen oder Popsongs ebenso wie 
zentrale produktive Kompetenzen. Zur Entwicklung von 
Sprachbewusstheit und Sprachlernbewusstheit werden 
auch metakognitive Kompetenzen, wie das Reflektieren 
und Auswerten des eigenen Sprachenlernens, trainiert.

Im Sinne einer interkulturellen Mehrsprachigkeitsdidak­
tik geht es bei einigen Unterrichtsvorschlägen im Sinne 
der Untrennbarkeit von Sprache und Kultur um multi­
kulturelle Perspektiven auf aktuelle Sachthemen und 
auch darum, die zunehmende sprachliche und kulturelle 
Heterogenität in unseren Klassenzimmern als Chance für 
das Sprachenlernen zu sehen und methodisch konstruk­
tiv zu nutzen.

Die Unterrichtskonzepte eignen sich für den regulären 
Unterricht in den Sprachen Englisch, Französisch, Spa­
nisch, Italienisch, Portugiesisch und Latein ebenso wie für 
die sinnvolle Gestaltung von Vertretungsstunden, für spe­
zielle Projektstunden oder auch für ganze Projektwochen.
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